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SDitt febr partent $t" fdjreibt ber ©djroeijer
bic fömft.

©bor ber S£heater=Somite«.

9cn, faßt 'mat feb'n! Die Steine artig!
Die ©rofee rurtb. ^roar ©limine fdjartig,
jDoctj gibt fidj'«; ift nur uoff ber 93ufeu

Dann ftnb bülbreidj roir unb bie SDÎufeu.

Dodj, roaê ift baê, £err Direïtor,
SBie tommen fie unê bettet oor
SBir müffen im Serjeicbnife fdjauen,
Seim ©bor finb ja faft lauter grauen
SBir ftnb gu hoffen jroar fo frei,
Dafe ibre SÄänner ntdjt babei.

9cun alfo, vogue la galère
9cur nocb ©inê : Sic föepertoäre

^Kitten ©ie nicbt einreidjen müffen ;

©ie roerben'ê fa am Seften roiffen

£>eut fei'ê ftbel, morgen »atbetifcb,

©in Stechen äft», ein Stechen etbifeb.

^weiter îheil.
Die auêjiefjenben Direktoren.

5ßft! qSft $ft! tein ©eräufcb gemadjt!
Dafe baê Stechen iltaub" nicbt ju roeitljin f rächt.

©töhnt oielmebr mit laut auêgebaft'nem Xon:
Sidj, mie mar fie fdjfedjt roieber bie ©aifon!
Dodj bte Sunftbcgeift'ruug eê ift redjt

fatal!
ïreibt uuê herjutbmmen über'« Qfaljr uodjiual.

Die nidjt gefünbigten künftler.
$hr habt unê mädjtig nur geehrt,

Dodj halten roir eudj lieb unb roertij.
Seht roofjl, o bafe mau überall fei
SBie ifjr im Urtheil fttbn unb frei!

Die ©aftin.
SBär idj ein ©r geroefen,

©§ fjätte nidjt bie ©pefen
Daê ©aftfpiel mir rentirt.
Sffê @ie" mar idj fettrt,

ïâglidj mit ©eft traftirt,
S3on Sûrgérn inoitirt,
Die nie bie 5£hür erfdjloffen
Deê Qnfaub« fdjnöben ©proffen.
Stein, nie bereu' bie Orabvt idj,
Die ©djroeijer finb feljv artig!!

Die Sritifer.
üDiüb' legen roir bie geber nieber.
SBem tjahett roir'« roofjl redjt gemadjt?
SBeu tout)! belehrt, roeit roofjl gehoben,
SBen jur ©rïenntnife rooljl gebradjt,
Dafe unfre fdjönfte Silbung«ftätte
Dem X ö n b e l n auggeliefert ift
Unb bem ©efebaft? Sidj, ift entfdjtüitnbeu
Die fommerlidje Dtubefrtft,
Daun tjeifet'«: leidjt roafjr, ©te febreiben biefe

3M
©troa« foulanter, jart unb nett?

©ouft hm! roir müfeten febr bebauern!

©ntjiehen roir ba« greibüfet!"

©fdjeibtli über bie !ötiUtärbrieftaubeit.
SJerebtte 3 u b ö re r unb befonberê 3uMtet'n«fn!

îlïiin tjeutiget SSortrag fott eine ftettbige 93e=

gtüfsung fein ber fteben Sktifel, roeldje baë

fdjroeijetijdje iïlîilitârbepartement in Sßejttg auf

Slrainirung ber SBrieftäubdjen foeben tebtgitt
unb ertaffen unb mit ber 93ot! jier)ung feiner SSer=

fügung baê ©encralftabêbureau beauftragt hat.

Siefe SBrieftäubdjen Hnb ntdjt etroa ju net:

rocdjHln mit jungen roeiblidjen $oftangeftelIten, obs

gteid) Sf^tere aud) fromm ftnb, girren, voncouliren

unb fdsnäbeln tönnen. ©cljon bie ©ötter im Dtump

hatten iljren SBrieftäuberid), ben DÜtetfut. SBei beu

ätteften fRömern waren bie Sluguren, S8ogel=

infpeftoren, f etjr angefeljen unb bie Söget fpielen

fdjon in ber SJttjtljologie eine bebeutenbe Stotie. ©ie

begleiteten bie ©ötter raie unê bie §unbe. 60
flatterte 5. SB. ber $allaê Sirene bie 6ulc nad);
bem Qens, folgte bet Stbler unb ber 3uno ber 5ßfau

auf bem gufie nad). Sie ^itomele roar bie

olompifdje SBatti unb bie ©änfe retteten auê Siebe ju ihrem iDîannliuê baê

Aopitot.
Sa nun bie quäftionirlidjen SBrieftäubdjen nom SMitär jur Srainirung

oetroenbet roerben, fo ftnb, roie eë fdjeint, bie Srainfolbaten bie ©lüdlidjen,

roeldje ftd) mit biefen Säubeben ju befaffen haben, Säubetidje bürfen teine

nerroenbet roerben, nur îauben, Sie Sauben tjaben ftd) fttitte nad) ben

einfdjtägigen Paragraphen beë rômifdjeê gtugtedjteê ju tid)ten unb alles

©djnäbeln unb ©djroânîeln mit Delpeigen, um bte Stainfolbaten tuben=

tänjig" }u madjen, ift ftrenge unterfagt. Sa nad) ber SBibel niete Sauben

einfältig ftnb, fo nimmt man bie fäfjigften Sitten oon ifjnen.

@ê gibt nadj SBretjm betanntlid) Sttrtek, $apagei>, §ch>, fiufut=, S8ud)=

ftaben^, fragen ¦¦, pdjet», ©djroalbenfchroanj;, S8lau=, 2ad)-- unb ©djillettauben.

Sie Stögen; unb gädjertauben fdjeinen etroaê mobefüdjtig ju fein unb

id) glaube, für unferen Qmci bütfte bie gdjillertaube, alê gebilöete columba

epistolaria, unb bie SBudjftabentaube, foroie bie SBanbertaube, columba

migraturia, bie ßrfafjrung tjat, beootjugt roerben.

Um baê Dcüfclidje mit bem Stngene^men ju nerbinben, roäre bann ftdjer

für bie ïratnfolbaten bie Sadjtaube, columba ridens, ju empfehlen; foroie

bie ©djroalbenidjroanjtaube, }ut ©rinnerung an bie frühere 3)tilitärfradperiobe.
S)ie §auptftation roitb oljne 3TOcifet in ßolombiet, fionton Otcuen:

bürg, ettidjtet. Sie Sßetner ïrainfolbaten roolten ben % a u b e n f e e bei ber

©emmi unb bic Offtjtere bet 3utunftëftabt baë % a u b e n l 0 d) " obeïtjatb
SBiel in Stuêftdjt nehmen, gür bie Sujernet roitb fdjtoerlidj ein geeigneteteê
SoEal ju finben fein ^iefür, alê baë Saubenftübli" in bet slappelengaffe.

Ueberfjaupt roitb audj tn biefet Slngelegenfjeit fût jeben Santon baê

auêfdjliefstidje SRedjt beê fiantonefent^umê geroab,rt bleiben unb bief; um fo

metjr, alê betanntlid) bte ïauben itjre Gier aud) nettragen unb mithin o^ne

©uboention beë Sflunbeë bet eine ober anbete Äanion etroaê ertj itten tonnte,
roaê man if)m bann gelegentlid) gratis abnimmt.

3nbem id) nun, oerebttefte 3u^örer unb befonberê 3uf)öterinnen! meinen

roidjtigen SBortrag in Saubeneinfalt unb ©djlangentlug^eit erfdjöpft ju baben
glaube, gratulite id) bem fdiroeijerifdjen Sütilitärbepattement non bet SBoget»

perfpettine auê für fein fortfdjtittlidjeë unb jeitgemâf3eê Stufgteifen biefeê

yoajroidjtigen SBtteftaubentnftituteê. 3d) babe gefdjloffen,

Abgeordnete in Hoftracht.

Sitzt der Schiffshttt recht gerade,
Glänzt dein Baar auch von Pommade,

Dann brauchst dn nicht klug zu sein,

Kommst zum Reichstag doch hinein.

Willst ein guter Redner werden,
Mache dir nur nicht Beschwerden,
Denn als Redner bist du gross,
Sitzt der Frack dir tadellos.

Willst Du Uber das Gelichter

Glänzen, Windthorst und auch Richter,
Spiele ans als höchste Trümpfe

Escarpins und seid'ne Strümpfe.

5luf baß tDohl ber Ärmcn.
2tm ooübefefcten grûrjftûdëtifdje fafsen brei ernfte SJtänner, baë Sffio^l

beê SOatetlanbeë berattjenb.

SBie erträgt man meine Slbroefenfjeit non $atiê?'' ftagte ßr ftnnenb,

roaë melben bie neueften Sepefd)en?"

«Paris ift in Ssetjroeiflung," erroiebette Sillon, ftd) tefpettooH oer»

beugenb, bie Samen in DJtabiüe fragen beftänbig nad) 3>ljnen."

,2Bobl," rief er auê, meine Seit roitb balb tommen. Sie 2ttmen unb

SBebütftigen matten meinet (t)iet leerte et ein ©laê ©ett), idj roill bie Sfîotfj

oerbannen, baê ßlenb linbem, fo roab^t id) jefct fdjon baê btitte Dtebtju^n

gegeffen babe."

Unb id)?" roagte FJtodjefort befd)eiben einjuroenben.

6te roetben etftet 3eitungësenfot in meinem 9teid)e roetben. Qa, ubetaH

roill id) bie greiljeit einführen bie greiljeit, mid) ju loben. Sillon, ttinteu
©ie ein ©laê auf baê Sßobt bet 2trmen!"

@r ftanb nom ïifdje auf, ba et OJtagenbefdjroerben empfanb. (Sr batte

ftd) für baê SBotjt bet 2trmen ju febt angefttengt.

2>er Sbnamit in iHieberrieb.

Sê ftarb ein fUtann in 3itebettieb, bet lebte nut oon Snnamit,
Unb jeben ©tod unb jeben ©tein, ben madjt' mit Snnamit er Hein.

SBatum tarn nicbt bie Sßolijei, ju flöten biefen ©pud, berbei?

SBeil fte eê roill, bafi Stfbetmann hier fein SBetgnügen haben tann,
Srum, roet getn fpielt mit Snnamit, bet gehe nut nad) SKieberrieb.

Mit sehr hartem K" schreibt der Schweizer
die Kunst.

Chor der Theater-Komites.

Na, laßt 'mal sch'n! Die Kleine artig!
Die Große rund. Zwar Stimme schartig,

Doch gibt sich's; ist nur voll der Busen

Dann sind huldreich wir und die Musen.
Doch, was ist das, Herr Direktor,
Wie kommen sie uns Heuer vor?
Wir müssen im Verzeichniß schauen,

Beim Chor sind ja fast lauter Frauen
Wir sind zu hoffen zwar so frei,
Daß ihre Männer nicht dabei.

Nun also, völlig lg, galère
Nur noch Eins : Die Repertoäre
Hätten Sie nicht einreichen müssen ;

Sie werden's ja am Besten wissen

Heut sei's fidel, morgen pathetisch,

Ein Bischen äst-, ein Bischen ethisch.

Zweiter Theil.

Die ausziehenden Direktoren.
Pst! Pst! Pst! Kein Geräusch gemacht!

Daß das Bischen Raub" nicht zu weithin kracht.

Stöhnt vielmehr mit laut ausgehalt'nem Ton:
Ach, wie war sie schlecht wieder die Saison!
Doch die Kunstbegeist'rnng es ist recht

fatal!
Treibt uns herzukommen über's Jahr nochmal.

Die nicht gekündigten Künstler.
Ihr habt uns mächtig nur geehrt,

Doch halten wir euch lieb und werth.
Lebt wohl, o daß man überall sei

Wie ihr im Urtheil kühn und frei!

Die Gastin.
Wär ich ein Er gewesen,

Es hätte nicht die Spesen
Das Gastspiel mir rentirt.
Als Sie" war ich fetirt,

Täglich mit Sekt traktirt,
^on Bürgern invitirt,
Die nie die Thür erschlossen

Des Inlands schnöden Sprossen.

Nein, nie beren' die Fahrt ich,

Die Schweizer sind sehr artig!!
Die Kritiker.

Müd' legen wir die Feder nieder.

Wem haben wir's wohl recht gemacht?
Wen wohl belehrt, wen wohl gehoben,

Wen zur Erkenntniß wohl gebracht,

Daß unsre schönste Bildungsstätte
Dem Tändeln ausgeliefert ist
Und dem Geschäft? Ach, ist entschwunden
Die sommerliche Nuhefrist,
Dann heißt's: Nicht wahr, Sie schreiben dieß

Mal
Etwas konlanter, zart und nett?

Sonst hm! wir müßten sehr bedauern!

Entziehen wir das Freibillet!"

Gscheidtli über die Militärbrieftauben.
Verehrte Zuhörer und besonders ZuHörerinnen!

Mil» heutiger Vortrag soll eine srendige

Begrüßung sein der sieben Artikel, welche das

schweizerische Militärdepartement in Bezug auf

Trainirung der Brieftäubchen soeben redigirt
und erlassen und mit der Vollziehung seiner

Verfügung das Gencralstabsbureau beaustragt hat.

Tiese Brieftäubchen sind nicht etwa zu

verwechseln mit jungen weiblichen Postangestelltcn,

obgleich Letztere auch sromm sind, girren, roncouliren

und schnäbeln können. Schon die Götter im Olymp

hatte» ihren Briefläuberich, den Merkur. Bei den

ältesten Römern waren die Auguren,
Vogelinspektoren, sehr angesehen und die Vögel spielen

schon in der Mythologie eine bedeutende Rolle, Sie

begleiteten die Götter wie uns die Hunde. So

flatterte z, B. der Pallas Athene die Eule nach;

dem Zeus folgte der Adler und der Juno der Pfau
auf dem Fuße nach. Die Philomele war die

olympische Patti und die Gänse retteten aus Liebe zu ihrem Mannlius das

Kapital.
Da nun die quästionirlichen Brieftäubchen vom Militär zur Trainiruug

verwendet werden, so sind, wie es scheint, die Train soldaten die Glücklichen,

welche sich mit diesen Täubcheu zu besassen haben. Täuberiche dürfen keine

verwendet werden, nur Tauben. Die Tauben haben sich strikte nach den

einschlägigen Paragraphen des römisches Flugrechtes zu richten und alles

Schnäbeln und Schwänzeln mit Oelzweigen, um die Trainsoldaten tuben-

tänzig" zu machen, ist strenge untersagt. Da nach der Bibel viele Tauben

einfältig sind, so nimmt man die sähigsten Arten von ihnen.

Es gibt nach Brehm bekanntlich Turtel-, Papagei-, Holz-, Kukuk-,

Buchstaben-, Kragen Fächer-, Schwalbenschwanz-, Blau-, Lach- und Schillertauben,

Die Kragen- und Fächertauben scheinen etwas modesüchtig zu sein und

ich glaube, für unseren Zweck dürste die Schillertaube, als gebildete collimbs
epistoisris, und die Buchstabentaube, sowie die Wandertaube, columbs

wi^r-zturis, die Erfahrung hat, bevorzugt werden.

Um das Nützliche mit dem Angenehmen zu verbinden, wäre dann sicher

sür die Trainsoldaten die Lachtaube, ooluwba ricleas, zu empfehlen; sowie

die Schwalbenschwanztaube, zur Erinnerung an die srühere Militärsrackperiode.
Die Hauptstation wird ohne Zwcisel in Colombier, Kanton Neuenbürg,

errichtet. Tie Berner Trainsoldaten wollen den T a u b e n s e e bei der

Gemmi und dic Offiziere der Zukunstsstadt das Taubenloch" oberhalb

Biel in Aussicht nehmen. Für die Luzerner wird schwerlich ein geeigneteres
Lokal zu finden sein hiesür, als das Taubenstübli" in der Kappelengasse.

Ueberhaupt wird auch in dieser Angelegenheit sür jeden Kanton das

ausschließliche Recht des Kantonesenthums gewahrt bleiben und dieß um so

mehr, als bekanntlich die Tauben ihre Eier auch vertragen und mithin ohne

Subvention des Bundes der eine oder andere Kanion etwas erhalten könnte,
was man ihm dann gelegentlich gratis abnimmt.

Indem ich nun, verehrtestc Zuhörer und besonders ZuHörerinnen I meinen

wichtigen Vortrag in Taubeneinsalt und Schlangenklugheit erschöpft zu haben
glaube, gratulire ich dem schweizerischen Militärdepartement von der
Vogelperspektive aus sür sein fortschrittliches und zeitgemäßes Aufgreifen dieses

hochwichtigen Briestaudcninstilutes. Ich habe geschlossen,

àogeoràneie in rioltrsoiit.

8it?t «ter 8cliitkà>t reolit Keralle,

Klàt «jeiii Ilttitr iì»cli v»» ?l»i»uà,
vînm br-tnàt u» àllt kluZ /u à,
lieiuiM ?um keiàtlìL llocii liiiiem.

Mlkt ein Kiiter lìàer Wertteil,

àlle «Ii r nur àdt kWàerà,
venu »Iz Kellner Imt à gross,
8it?t «1er pr-icii «lir tà»«8.

killst Du über à Vâdter
Klàen, ìViulltlwrst »Nil îìllod kietlter,
Hpiele .ui« à kiiciià Iriiiiivfe
àitrviiis mut Mill'iio 8triiillpü>.

Auf das Wohl der Armen.
Am vollbesetzten Frühstückstische saßen drei ernste Männer, das Wohl

des Vaterlandes berathend.

Wie erträgt man meine Abwesenheit von Paris?' fragte Er sinnend,

was melden die neuesten Depeschen?"

Paris ist in Verzweiflung," erwiederte Dillon, sich respektvoll

verbeugend, die Damen in Mabille fragen beständig nach Ihnen."
.Wohl," rief er aus, meine Zeit wird bald kommen. Die Armen und

Bedürftigen warten meiner (hier leerte er ein Glas Sekt), ich will die Noth
verbannen, das Elend lindern, so wahr ich jetzt schon das dritte Rebhuhn

gegessen habe."

Und ich?" wagte Rochesort bescheiden einzuwenden.

Sie werden erster Zeilungszensor in meinem Reiche werden. Ja, überall
will ich die Freiheit einsühren die Freiheit, mich zu loben. Dillon, trinken

Sie ein Glas aus das Wohl der Armen!"
Er stand vom Tische aus, da er Magenbeschwerden empfand. Er hatte

sich sür das Wohl der Arme» zu sehr angestrengt.

Der Dynamit in Niederried.

Es starb ein Mann in Nieoerned, der lebte nur von Dynamit,
Und jeden Stock und jeden Stein, den macht' mit Dynamit er klein.

Warum kam nicht die Polizei, zu stören diesen Spuck, herbei?

Weil sie es will, daß Jedermann hier sein Vergnügen haben kann.

Drum, wer gern spielt mit Dynamit, der gehe nur nach Niederried.
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